
Be rechungen

Westfalen stammte, liegt NU:  $ 21 die vielen humorvollen Schilderungen hinein
Tausend VOr. Wenn uch der 1ne der —- DSCWISSC Schärfe, die Härte des selfmade
dere Abschnitt überholt ist, bleibt doch inNnan,. Hertzler gehört noch ZUrC Generation
jel Lesens- und ; Beherzfgenswer-ées VOL N} „alten Knaben‘“ mıit Backenbärten, viel
allem für den Arzt, für den das uch Alkohol un N15 Hygiene, VO:  3 denen

launig erzählen weiß. Hr hat Berlinerster Lıinıie geschrieben 1STt Man kann NUur

wünschen, daß viele Mediziner sich VO  3 der ıuntier Virchow, Waldeyer un VON Berg-
tiefen Menschlichkeit Albert Kreckes durch- Nannn gearbeitet und S1C| als Porscher une d d Ea drıngen lassen, der nıcht müde wird, dar- Chirurg Namen gemacht. Er schildert
autf hinzuweisen, daß der rzt nıcht irgend- voll Geıist, Humor un Temperament un

richtet seinen Blick mit erfrischender Un-eiNCII kalten wissenschaftlichen Ziel dient,
sondern sSCiNECN Mitmenschen Freund und voreingenommenheit aut das Leben Man
Helter scinNn soll lernt vieles AUS dem uch über das unbe-

Tiefere geistige oder religiöse Fragen kannte Amerika, über die Kansas-Leute, den
Arzt, sSC1MH° opferreiches Leben und die Pa-kommen nıcht ZUr Sprache Der gläubige 1enten.Mensch wird sich VOL allem über 1Ne6

Eıne lebhaite Abneigung die Sektenrage, die der Vertasser des ötfteren be-
rührt, Gedanken machen: 1St die veranlailt gelegentlich Hieb aut das

Christentum Bedenklicher 1St die Art miıt
rage, ob iNa:  $ dem ernstlich Erkrankten

der über Ehefragen gesprochen und ZUmdıe Wahrheit über sein Leiden SCcH der
verheimlichen soll Krecke ist W1C viele mindesten andeutungsweise IU ( „Ireie

Auffassung verireten wird uch päda-für außerste Zurückhaltung, Falle
des Krebses kategorisch tür Verschweigen gogischer Hinsicht ist das uch keine Schule

Zarter Rücksicht (In diesen Dıngen ind WIr
Man dart gewi1ß solche äarztlichen Erfahrun-

heute Deutschland sehr hellhörig.) Man
1 nıcht leicht nehmen. Dennoch müßte

dart nıicht dem „ Liger Gehirn schme!1-
der lebendige Christ hier anderer Meıinung cheln Man legt das gew11 wertvolle uch
SC111 Der Tod dartf für iıhn keıin Gespenst
bleiben. Christliche Erziehung MUu: bewußt mM 1t der bekannten Frage aus der Hand ob

richtig ist auft solche Weiıse den rzt unddarauf hinarbeiten, daß W Ir 'To die
SC11 Tun entschleiern eın Wirken

Krönung UNSECEICS anNnzcn irdischen Lebens, Menschen muß VO Ehrfurcht un: Ver-
die große alle Werke und Leiden 1N-

menfassende Opfertat sehen, die W1r bewußt frauen geiragen SC111,; Es WIr: VO der Reife

durchleben wollen. Wır 1MUSSCIL den Mult des Lesers abhängen,ob diese Offenheit ıhm
nützt der schadet. Im übriıgen wollen W1r

haben, NSETrE Liehben zeitig Z.U) Empfang glauben, da{ß der Übersetzer recht hat, wenn
der Krankenölung einzuladen. Wem SC bemerkt, der alte Landarzt gebe siıch
Christsein nıcht leeres Gerede 1ST, der
macht siıch täglich gefaßt, durch ‚ die Herr- SECINEr rauhen Art Ireigeistiger als

das Grunde sec1inecs5 gütigen erzens 1St Zaitiert
lichkeit des Sterbens Christus‘‘ doch selbst die Worte, die der größ-
CW1SC Leben einzugehen. Das 1ST keine Er-

ten AÄArzte Amerikas CINISC Jahre VOL SC1INECIN
munterung Rohheiten Krankenlager. "Tod gesprochen hat „Ich bın PhilosophMiıt diesem christlichen =  ut wird iıch 116 und we1l, daß 111411 über das Jenseits keine
sehr behutsame, taktvolle un mütterlich Gewißheit erlangen kannn Wenn ich ber
”Zzarie Rücksicht verbinden mussen. ber

3091> Zeıtlang Radıo gehört a4be un dann
jede christlicheKrankenschwester weiß, WI1IC

VOL die Tür retie un den Sternen Aauf-
turmhoch der Friede solchen Ilar g-
sehenen un reıi bejahten christlichen Ster- schaue, dann muß ich SaSCNH, daß jeder, der

Gott leugnet, C111 verdammter Narr 1STt.
ens über der unwürdigen Sıtuation
etzten N1iec mehr gutzumachenden etruges (S 308.) Es versöhnt uch mit demrrauhen

steht. Mann, sehen, WI1C erschütternd tietHillıg Vaterliebe gegenüber sSeiNEeEM Töchterlein ist.
Hıllıg

Der Doktor auf der Landstraße. Von Arthur
Meın Weg ZUr Kirche. Von Hans Schnie-Hertzler (S31 S üunchen Ö I; Franz

Ehrenwirth Kart ber. 199 S Nürnberg 1948, Sebaldus-Ver-
Eın amerikanischer Ärzt, der heute hoch lag

Der Verfasser entstammft altlutheri-
den Siebzigern steht, erzählt hiıer Aaus schen Pastorenfamilie un wurde

den reichen Erfahrungen sSe1NesArztlebens. niederschlesischen Kleinstadt geboren. Im
Aus harten Jugendverhältnissen hat sıch „WCg ZUr Kirche‘“ erzählt VO:  - SC1NCHIN

hochgerungen, un SCcC1inKNn Bericht behält bis wachsenden Einsichten als Christ, VO  „ SC1iNCHN
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